
bunden, aber auch städtebaulidi neuen 
Anforderungen entspricht, w ill die 
Stadtverwaltung verhindern, daß durch 
wildes Siedeln und durch chaotisches

Bauen die Landschaft so verschandelt 
wird, daß dieses kostbare M aterial des 
W iener Frem denverkehrs wesentlich an 
seiner W irkungskraft einbüßen würde.

BÜCHERTISCH _____________________________

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------1

H. Strohschneider: Kleiner Pilzatlas.
56 Seiten Text, 32 Farbtafeln mit 42 
Pilzarten. Verlag für Jugend und Volk. 
Wien 1948. Preis S 21.90.

Ohne Zweifel ist mit dem vorliegen­
den W erke eine W eiterentwicklung auf 
dem Gebiete des Erscheinens heimischer 
Pilzbücher festzustellen. Es ist mit gro­
ßer Sorgfalt abgefaßt und die Pilzbilder 
wurden mit großer N aturtreue gemalt. 
Man merkt, daß Text und Bild aus der 
Praxis kommen und für die Praxis ge­
dacht sind. Der bei Pilzbüchern nun schon 
allgemein übliche Text führt in die Vor­
aussetzungen einer ernsten Pilzsuche ein. 
Nach Hinweisen auf die Giftpilze, wird 
die Bedeutung der Pilze als Nahrungs­
mittel dargelegt, hiernach werden die 
Fundzeiten einzelner Pilze behandelt und 
schließlich auf die wichtigsten Fragen aus 
der Pilzpraxis Antwort gegeben. Diese 
Einführung ist in jeder Weise einwand­
frei, jedoch im Kapitel „Über die Pilze 
als Nahrungsm ittel“ etwas zu pilzfreund­
lich: Pilze können nach ihrem Nährwert 
nicht mit Fleisch verglichen werden, schon 
gar nicht getrocknete Pilze mit Frisch­
fleisch usf. Die Abbildungen vom H erren­
pilz scheinen mir vor allem im Druck, 
jene von Brätling und Rotkappe in der 
Darstellung mißglückt. Der Feldcham­
pignon fehlt überhaupt, was wenig vor­
teilhaft ist. Machura.

Dr. Maria Findeis: Wildgemiise und 
H eilkräuter. 128 Seiten Text, Taschen­
format, 46 Abbildungen. Verlag R. M. 
Parti, Wien 1947. Preis S 12.—.

Es handelt sich um ein sehr nützliches 
Büchlein, das trotz Besserung in unserer 
Kalorienzuteilung nicht unmodern w er­
den sollte. Es handelt zudem von W ild­
gemüse und H eilkräutern. In Form von 
freundlich geschilderten Lehrw anderun­
gen lernen wir den W ert manch eines 
bisher als „U nkraut“ beurteilten Pflänz­
chens kennen. Es verm ittelt viel natur- 
nahes Wissen, wenn auch besser bei der­
artig  volkstümlichen W erken färbige als 
bloße schwarz-weiß Strichzeichnungen 
verwendet werden sollten. Die liebevolle 
Rücksichtnahme auf den Naturschutz ver­
dient besondere Erwähnung. Das Büch­

lein ist sehr geeignet für die Handbiblio­
thek jedes N aturfreundes und Schulbü- 
chereien, leider aber etwas hoch im 
Preise. M.

Sophie Sabotik: Lebensquellen in der 
Nahrung. 166 Seiten. Verlag Urban und 
Schwarzenberg, Wien 1947. In Halbleineu 
S 32.—.

Eine langjährige M itarbeiterin Dr. Bir- 
cher-Benners hat diese „naturnahe D ar­
stellung zur Weckung und Pflege unseres 
Nahrungssinnes“ geschrieben. Es ist ein 
besonderer Vorzug dieses vom Verlag 
friedensmäßig ausgestatteten Buches, daß 
es nicht allein für Notzeiten sondern vor 
allem für Normalzeiten gedacht ist. Die 
auf fundiertem Wissfen und praktischer 
Ernährung begründeten Anregungen und 
Ratschläge verdienen es, in jeder Küche 
berücksichtigt zu werden. Darum soll 
dieses Buch von jeder Hausfrau beach­
tet werden. Friederike M.

Dr. H. W agner: Die Lebensgemein­
schaften der Pflanzen. 60 Seiten, Verlag 
Georg Fromme & Co., Wien 1948. S 8.50.

Im U ntertitel nennt sich das Büchlein 
„Grundlagen der Pflanzensoziologie und 
ihre praktischen Anwendungsmöglich­
keiten.“ Nach einer kurzen Einführung 
über die Aufgaben und die Stellung der 
Pflanzensoziologie wird in das Wesen 
einer Pflanzengesellschaft eingeführt und 
werden die damit aufscheinenden Fach­
ausdrücke erläutert. Nachdem die Pflan- 
zengesellschaften zu ihrem Lebensraum 
(Klima, Boden, Geländeform und lebende 
Umwelt in Beziehung gesetzt werden, 
wird das Entstehen und das Vergehen 
einer Gesellschaft dargelegt. Aus der Be­
deutung der natürlichen Pflanzendecke 
im Landschaftsbild wird zur Bedeutung 
der Pflanzensoziologie für Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft, Kulturtechnik und Na­
turschutz übergeleitet. D er Sinn der Ve­
getationskartierung wird sodann als 
wirtschaftliche und wissenschaftliche 
Aufgabe klar.

Nach Methodik und Zielsetzung bietet 
die Arbeit von II. W agner eine konzen­
trierte, dabei aber auch dem Nirhtfarh- 
mann verständliche D arstellung über die
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Pflanzensoziologie, wobei die geschickte 
V erarbeitung der bestehenden L iteratur 
besonders erw ähnt zu werden verdient. 
Wer an der Natur, insbesondere an der 
Pflanzenwelt ideel oder wirtschaftlich 
interessiert ist, w ird das preiswerte Buch 
gerne studieren. Dr. Machura.

Dr. Ing. Dr. phil. Anton Kurir: Forst­
schädliche Insekten. 39 Seiten. Verlag 
Georg Fromme & Co., Wien 1947. Preis 
S 2,80.

Nach den verschiedenen W aldgattun­
gen, bzw. den wichtigsten w aldbilden­
den Baum arten wurden diese „Bestim­
mungstabellen“ über den Schädlingsfraß 
der wichtigsten Schadinsekten erstellt. 
Die Aufgliederung nach Fraßbild und 
Erscheinungsform des auftretenden In­
sektes ermöglicht ein rasches E rken­
nen und eine ebenso rasche Bekämpfung 
nach angegebenen Methoden. Diesen 
Handweiser für jeden Forstmann als 
Sonderdrude aus „Frommes Forstkalen­
der“ herauszugeben, w ar ein sehr nütz­
liches und berechtigtes Unterfangen. 
Das Werkchen empfiehlt sich von selbst.

Dr. Machura.
Hans Egger: Die wichtigsten sommer­

grünen Laubhölzer im Winterzustand.
56 Seiten, 78 Abbildungen. Verlag Ge­
org Fromme & Co., Wien 1948. Preis
S 7,80.

Nach einer kurzen Einführung in die 
Knospenlehre wechseln immer wieder 
eine Seite mit klaren Abbildungen mit 
je  einer Seite ausführlich durchgearbei­
tetem Tabellentext. Dieser Wechsel von 
Abbildung und zugehörigem Text macht 
den Gebrauch der Tabelle einfach und 
aussichtsreich. Es w urden alle gemein­
hin vorkommenden Laubhölzer berück­
sichtigt. Das Werkchen füllt eine Lücke 
auf dem Gebiete der Forstbotanik. *

Dr. Machura.

AUS DEN
Urwaldfahrt

Der ÖNB hat durch Dr. Machura 
und A. Meisinger in der Zeit vom
1. bis zum 3. Oktober eine E xkur­
sion in den Urwald in N.-ö. ge­
führt. D er nachstehende Bericht 
ist ein kurzer Auszug über das 
Erleben der Teilnehm er eines Ta­
ges der Fahrt.

Leichte Nebelschleier geistern über 
den nachtdunklen See, zerreißen, ballen 
sich zusammen und lagern zwischen der 
Schwärze des nahen Waldes. Andere 
steigen wesenlos gegen den flimmern­
den Sternenhimmel und zerfließen in

Julins Duhm: Der Flußbau. 333 Sei­
ten, 296 Zeichnungen, 18 Tabellen im 
Text, 2 Tafeln. Verlag Georg Fromme
& Co., Wien 1946.

Es mag nicht üblidi sein, in unserer 
Zeitschrift technische W erke zu bespre­
chen. Und doch lohnt es sich, verdienen 
es solche Büdier wie das vorliegende. 
Aus Duhms Flußbau kann nidit nur der 
Techniker etwas lernen, auch der N atur­
schützer. Darum  ist der Naturschutz 
dem Verfasser auch auf die wenigen 
möglichen Hinweise auf die Bedeutung 
des Flußbaues für die Landsdiaft, den 
Landschaftshaushalt und somit auf die 
diesbezügliche Verantwortung des W as­
serbauers dankbar. Wir stimmen ihm 
vom Herzen zu, wenn er schon im e r­
sten Satz seines Buches feststellt, daß 
Flußbau im besonderen eine Kunst sei, 
die nicht nur ein gebildetes Können, 
sondern darüber hinaus das Ein fühlen­
können in die N atur und die Eigenart 
cles Wassers, des Flusses erfordert. Mit 
Hinweis auf die in unserer Heimat ge­
radezu unerhörten Folgen der Verbau­
ung fließender Gewässer, möchten wir 
jedem  Flußbauer ein möglichst genaues 
Studium des Buches von j. Duhm emp­
fehlen. Hiebei bitten wir allerdings, 
nicht nur auf die Fülle und Viel Falt 
technischer Einzelheiten zu achten, son­
dern vor allem auch aus den von Duhm 
eingestreuten Bemerkungen auch daran 
zu denken, daß W asser auch ein Milieu 
des Lebens für Pflanze, Tier u n d  
Mensch ist, und daß zum W asserlauf 
auch das Ufer gehört, das neben „Ver­
bauung“ auch landschaftspflegerischer 
Maßnahmen bedarf, soll der ! leima twert 
einer Landschaft nicht durch die Arbeit 
des Technikers weiterhin leiden.

Dr. Machura.

VEREINEN
nichts. Langsam nur kommt d e r  Morgen 
herauf und bringt mit seiner Kühle die 
sichere Gewähr eines sdiönen Tages. 
Immer deutlicher treten  die Konturen 
der umgebenden Bauten hervor, immer 
schärfer werden die Umrisse der Baum­
gestalten erkennbar. Mit zunehmender 
Helligkeit beginnt sidi das Leben in der 
N atur zu regen. Hin und wieder huscht 
ein Menschlein über die betaute, san­
dige Straße. Unter den Sohlen knirscht 
es wie hartgefrorener Sdinee. Ein Auto­
bus ra tte rt heran. Verschiebt um ständ­
lich. Nimmt Richtung ein, bleibt stehen. 
D er Fahrer steigt aus, geht prüfenden 
Blicks um den Wagen und zündet sich
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